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Bedingungslose Annahme des Vernichlungsfriedens.
Das Ende.

* Nachdem die Entente unter Führung des Menschheits-
vpostels Wilson auch noch darauf bestanden hatte , daß das deutsche
Volk nicht nur bis aufs Hemd ausgeraubt , sondern daß ihm
auch noch das Brandmal des Verbrechers aufgedrückt werde , in-
dc>,. man von ihm verlangt , daß es sich auch noch vor aller
Weck schuldig bekennen und seine Führer ausliefern soll. Außer¬
dem soll die Regierung die Verantwortung für die Ausführung
der unausführbaren Bedingungen übernehmen . Durch die Un¬
terzeichnung dieser drei Bestimmungen begeht der Unterzeichner
eine bewußte Unwahrheit , denn jeder Deutsche, der nicht von
fanatischer Gesinnung umnebelt ist, weiß , daß das deutsche Volk
und seine Regierung nicht sschuld an diesem Kriege sind, daß die
Regierung , selbst wenn , sie den Krieg erklärt hat, nur in der Not¬
wehr gehandelt hat, sind daß aus dieser Notwehr alle Handlun¬
gen der Kriegführung hcrgcleitet werden müssen, die größtenteils
auf Grund der völkerrechtswidrigen Kriegführung der Entente
angewendet worden sind, Krieg ist keine Theatersache , sondern
organisierter Massenuwrd , und daß da nicht mehr nach den Regeln
der, Menschlichkeit gehandelt wird , das haben die Angehörigen
der Entente nicht nur in diesen, Kriege bewiesen . Wenn eine
moralische ŜchuIdsrage besteht, so ist es nur die, wer für die Ur¬
sachen des Krieges verantwortlich ist, und da können wir seit
LO Jahren Hunderte von Beispielen dafür ansühren , daß Eng¬
land und Frankreich systematisch aus i esen Krieg hingearbeitet
hoben . (Wir werden zu dieser Frage noch besonders Stellung
Nehmen.)

Es fragt sich nun , hätte die deutsche Regierung annehmcn
oder hätte sie die Verantwortung für die Ablehnung übernehmen¬
sollen. Die formale Seite der Frage ist schnell erledigt . Es
beißt, es habe sich um eine Ehrenfrage gehandelt . Wenn ein
Mensch unter Bedrohung seines Lebens zur Unterschrift gezwun¬
gen wird , wenn ihm also Vergewaltigung angedroht wird , so
werden die meisten Menschen die Unterschrift geben, denn sie ist
vor dem menschlichen und göttlichen Gesetz wertlos , weil sie un¬
sittlich ist. Vielmehr aber müssen diejenigen ihrer Verantwortuni
bewußt sein, die das Leben eines Volkes zu hüten haben . Und
noch viel weniger wird ein vergewaltigtes Volk ehrlos als ein
Mensch, denn dieses Volk wird fortleben , und wird denjenigen,
die ihm die Ehre abschneiden wollten , immer als Kainszeichen
ibrer Gewissenlosigkeit anhasten . Es war eine schwere Ent¬
scheidung. Die Abgeordneten , die in der Nationalversammlung
die Negierung in ihrem schweren Entschluß , bedingungslos zu
unterschreiben, unterstützten, haben zweifellos noch schwerer ihre
Erklärung abgegeben, als die , die mit einen , verzweifelten Nein
abgchimnit haben. Für die Annahme stimmte das Zentrum , die
Mehrhritssozialisien und Unabhängigen und eine Minderheit von
Demokraten. Alle Parteiführer der nemsagendcn Parteien haben
aber erklärt, daß sie an der nationalen Gesinnung der Zusagen¬
den nicht gezweiselt hätten . Und damit kam doch noch eine
Einigkeit des Gefühls zustande, die Einigkeit , daß jeder bestrebt
War, nach seinem Empfinden das zn tun , was er in, Augenblick
für das Vaterland am besten hielt . Wenn ' dieses Empfinden
von nun an Richtschnur jedes Deutschen wird , dann wollen wir
trotz tiefsten Sturzes die Hoffnung ans eine Auferstehung nicht
«ufgebcn. O , 8.

Die Ablehnung der Fr .;».
Weimar , 23 . Juni . Ans die von der Deutsche» Negierung gestern

abend an die Entente gerichtete Note in der unter Hinweis aus die
Bildung einer neuen Negierung »nd die Notwendigkeit , nochmals die
Nationalversammlung zu befragen , nin eine Fristverlängerung für die
Unterzeichnung des Vertrages von 48 Stunden gebeten wurde , ist
folgende Antwort « „gegangen : Herr Präsident : Me alliierten und
assoziierten Regierungen haben die Ehre , den Empfang ihrer M >>
«ilung vom 22. Juni zn bestätigen . Nach der gründlichen Prüfung
ihrer Bitte bedauern sie. daß cs ihnen nicht möglich ist, Cw . Excllcnz
die schon bewilligte Frist zu verlängern und ihre Entscheidung br-
-uglich der vorbchaltslose » Unterzeichnung des Vertrages sinken zn
lassen. Genehmigen Eie , Herr Präsident , »sw. gez. Elemencea «.

, Bedingungslose Annahme.
iv 3ui »i. Heute nachmittag 4 .40 Ilhr hat der
»mische Gesandte von Hauiel dem Vorsitzende,» der FriedenS-

elegation , Clemenceau , die Note Anstelle» lasse», in der die
»mische Regierung sich bereit erklärt, die Bedingungen der aäb

-ler M Md assoziierten Nl ' "

Dev Gewalt weichend.
Berlin , 23 . Juni . Gesandter v. Haniel hat im Aufträge

der Reichsregierung folgende Note an die Bevollmächtigten der
a. und a. Regierungen übersandt : Die Regierung der deutschen
Republik hat aus der letzten Mitteilung der a. und a. Regierun¬
gen mit Erschütterung ersehen, daß sie entschlossen sind, von
Deutschland auch die Annahme derjenigen Fricdensbedingungen
mit äußerster Gewalt zu erzwingen , die, ohne eine materielle Be¬
deutung zu besitzen, den Zweck verfolgen , dem deutschen Volke
seine Ehre zu nehme« . Durch eine Gewaltaktion , die die Ehre
des deutsche» Lottes berührt, sie nach außenhin zu verteidigen,
fehlt den, deutschen Volke nach den entsetzlichen Leiden der letzten
Jahre jedes Mittel . Der übermächtigen Gewalt weichend und
ohne damit ihre Auffassung über die unerhörte Ungerechtigkeit
der Fricdensbedingungen aufz'rgcll-en , erklärt deshalb die Regie¬
rung der Latschen Republik , daß sie bereit ist, die von den a. und
a. Negierungen nuferkegten Fricdensbedingungen anzunebmen
nnd zu unterzeichnen.

Die Begründung dev UnLerzerchrrung durch
den neuen NeichsmimsterPriisidenten.

* Nachdem die Forderung der Entente , die Bedingungen
bedingungslos zu unterschreiben, eingelauftn war . entschloß sich
das Kabinett nach langer leidenschaftlicher Erörterung auch zu
diesen? Schritt . Der neue Reichsministerpvästdent begründete
diesen Entschluß in der Nationalversammlung folgendermaßen:
Meine Damen und Herren ! Im Namen der Reichsregierung
habe ich folgendes mitzuteilen : Die Mehrheit der Nationalver¬
sammlung hat in der gestrigen Sitzung die Ausführungen gutge-
heißcn , mit denen die Stellung der Reichsregierung zum Frie¬
dens« ertrag dargelegt wurde . Entsprechend diesem Votum und
der darin ausgedrückten Bevollmächtigung haben wir gestern nach¬

mittag in Versailles eine No !e überreichen lassen, die diese unsere
Stellung mit Verwahrungen nnd Vorbehalten darstellt, die wie
folgendermaßen betont haben ( der Ministerpräsident verliest den
Inhalt der gestrigen Note an die Entente und die Antwort Cle-
menceaus ) : Damit ist die Lage i« zwölfter Stunde von Grund
auf verändert , und damit stehen wir unerbittlich vor der unge¬
heuren Frage : Ablehnen oder bedingungslos unterschreiben?

, Die Reichsrcgieruug hat Ihnen gestern bedingte Unterzeichnung
vorgcschlagen , und dafür die Zustimmung Ihrer Mehrheit ge¬
funden . Sie hat geglaubt , diesen letzten Versuch machen zu
müssen, um etwas wenigstens von all den Idealen zu retten , die
unsere Gegner angeblich in diesen Kämpfen für die Menschheit
erstreiten wollten Sie haben die Abtrennung deutscher Gebiete
und wirtschaftliche , sowie finanzielle Lasten anerkannt, obwohl sie
jede Arbeit für das eigene Volk und sein Wohlergehen auf Jahr¬
zehnte hinaus unmöglich machen. Aber eins wollten sie ihren»
Volk ersparen, ein unwahres Schuldbekenntnis und die Auslie¬
ferung von Volksgenossen an ein Tribunal , bei dem Ankläger
und Richter eins sind. All das sind aber heute nur noch theo¬
retische Betrachtungen ; die Entente hat unsere Vorbehalte abge
kehni; sie will uns das Schuldbekenntnis auf die Zunge zwin
ge» ; sie will uns zu Häschern unserer angeschuldigien Landsleute
machen. Es soll uns nichts , rein gar nichts erspart bleiben.
Zur Knechtung »vollen die Feinde auch noch die Verachtung.
Unsere Hofuung , mit dein einzigen Vorbehalt zur Ehrenivahruna
unsere Gegner zu bestimm, war nicht groß . Aber wenn sie auch
noch so gering gewesen wäre , der Versuch nmßte gemacht werden.
Jetzt , wo er mißlungen , andern Uebermut der Entente gescheitert
ist, muß die ganze Welt sehen : Hier wird ein besiegtes Volk , sein
Leben und seine Seele vergewaltigt , wie kein Volk je zuvor.
Kein Protest heute mehr ? Kein Sturm der Entrüstung ! .Alle»
weitere muß hcn Eindruck abschwächen, der sich heute der, Welt
bietet , die zum Teil mit verhohlenem oder unverhohlenem Ent
setzen auf diese Vergewaltigung blickt. Unterschreiben wir ! Das
ist der Vorschlag , den ich Ihnen namens des ganzen Kabinetts
mache. Bedingungslos unterzelchne « ! Ich will hinzufügcn , die
Gründe sind dieselben wie gestern, nur trennt uns jetzt nur noch
eine Frist von knappen vier Stunden von der Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten . Aber wehrlos ist nicht ehrlos . Gewiß,
die Gegner wollen uns die Ehre nehmen , daran ist kein Zweifel.
Aber daß dieser Versuch der Ehrenabschneidnng einmal auf di«
Urheber selbst zurückfallen wird , daß eS nicht unsere Ehre ist, die
bet dieser Welttragödie zugrunde geht, daS ist unsere Hoffnung

nach diesen Unrständen die Regierung ermächtigt bleibt , den Fri>
densvertrag zu unterzeichnen.

Ein Aufruf der Parteiführer: dev National-
Versammlung an das deutsche Heer.

* Die Parteiführer der Nationalversammlung haben
sich aus folgenden Wortlaut eines Aufrufes  an des
deutsche Heer geeinigt:

„In der Stunde tiefsten vaterländischen Unglücks
dankt die dentsche Nationalversammlung der deutschen
Wehrmacht für die oxfervolle Verteidigung dcx Heimat.
Ungeheure und niederdruckende Anforderungen stellt der
trotz des Heldsmnutes unserer Truppen uns ausgezwun-
aene Frieden an alle Teile der Bevölkerung , besonders
schwere aber an das Ehrgefühl unserer Soldaten . Das
deutsche Volk erwartet zuversichtlich , daß Heer und Ma¬
rine , Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften , treu
ihrer großen Vergangenheit , in der schwersten Zeit ein
Beispiel der Selbstverleugnung und der Aufopferung
geben « nd Hand in Hand mit den anderen Volksgenos¬
se» an der Wiederaufrichtung unseres Vaterlandes
arbeiten werden . Sie wird gelingen , wenn alle ihre
vaterländische Pflicht erfüllen ."

Dev Neichswehrminifteran die Reichswehr.
jWTB .) Berlin . 23 . Juni . Reichswehrminister Noske

erließ einen Aufruf  an die Reichswehr , in dem er u . a.
sagt : Die Nationalversammlung hat beschlossen , daß der
Friede »,svertrag gemäß dem Machtg >bot -,er Tegner , dem
wir fast wehrlos gcgenüberstehen , von uns unterzeichnet
wird . Zm Regier « ngskabi nett habe »ch «. ich vergeblich
für die Nichtunterzeichnuug dieses Ge .. . os »icdens ein¬
gesetzt , bin aber überstimmt worden . In ^ nieinsamer
Tätigkeit haben die Freiwilligenverbände , oie Reichs¬
wehr , sowie die Angehörigen des alten Hem. es mit mir in
den letzten Monaten mit wachsendem Erfolg sich bemüht,
unser Land vor dein Zusammenbruch und dem Chaos zu
bewahren . Die Reichsregierung und die Nationalver¬
sammlung fordern von uns , daß wir unsere harte Pflicht
in der schwersten Stunde unseres Vaterlandes zum Wohle
des Volkes weiter tun . Treue Gesinnung werde ich auch
denen bewahren , die angesichts der schimpflichen Bedin¬
gungen der Feinde glauben , ihren weiteren Dienst ver¬
sagen zu müssen . In der schwersten Stunde , die das
deutsche Volk erlebt , appelliere ich an den kameradschaft¬
lichen Geist jedes Führers und jedes Mannes , mir weiter
zur Seite zu stehen . Die Not unseres Volkes verbietet
mir , fahncnfluchtartig meinen Posten zu verlassen , auf
dem ich aber dem Lande nur dann zu dienen vermag,
wenn mir opferwillige Männer wie bisher hingebungs¬
voll zur Seite stehen . «

Das RsrchsweheLr«fiper»domm«ndo
zuv Unlevzeichnung.

(WTB .) Berlin , 23 . Juni . Das Reicl )swehrtruppen-
kommando teilt mit : Die Regierung hat den Frieden
bedingungslos angenommen . Die Reichswehr hat der
Regierung durch ihre berufenen Vertreter rechtzeitig er¬
klärt , daß die Annahme der Deutschland entehrenden
Paragraphen , besonders derer die Auslieferung deutscher
Staatsbürger und das Anerkenntnis der alleinigen Schuld
Deutschlands an , Kriege enthalten , mit des Reiches und
des Vaterlandes Ehre unvereinbar sei . Ich halte an
diesem Standpunkt unbedingt fest « nd werde ihn dem
Reichswehr minister und preußischen Kriegsminister gegen¬
über erneut ausrecht zu erhalten wisse » . Ich fordere Offi¬
ziere , Unteroffiziere « nd Mannschaften auf , mit mir ihren
Dienst weiter Z« tun vnd Ruhe und Ordnung im Deut¬
schen Reich restlos aufrechtzuerhalten . Der Kommandie¬
rende General : (gez .) Freiherr v . Lüttwitz.  General
ker Infanterie.

Vaterländische Mmdgsbrmg.
tWTV .j Berlin , 23 . Juni . Truppen des Gardern -val --

leriekorps drangen heute morgen in das Zeughaus ein,
holten die 1870 und 1914 eroberten französischen Fahnen
heraus und verbrannten dieselben vor dem Denkmal
Friedrichs des Großen . — sDie Fahnen hätten wahrschein¬
lich abgeliefert werden sollen .)

Die deutsche Presse zur Vertrags«,»terzekchnung.
Zur Vertrags » nterzeichnung heißt es im »Vor-

wärts " : Man hat uns vergewaltigt . . Wer den Glau¬
ben hat . daß die Gewalt der im Größenwahn verstrickten
Männer , die sich jetzt in Paris blähen , zu allen Zeiten sich
aufrecht erhalten wird , dem kann nichts in feiner Per»



die MesiVheNM Volke?''
sie teilt —, der behält den Kopf oben und wartet gelassen,
bis die in der Welt lebendigen Kräfte den papiernen Ver¬
such einer Neuregelung beiseite schieben werden. Klagt
nicht, verzweifelt nicht, laßt nicht den Mut und die Hoff¬
nung sinken! Der Tag der Auferstehung  kommt. Die
Schmach, die man uns anzutun unternimmt, wird eines
Tages auf die Gegner zurückfallen. — Die „Vossische
Zeitung"  hebt hervor, den Aufruf zur Eintracht, der
in der Erklärung des Präsidenten Fehrenbach wiederklang
in der einmütigen Kundgebung der Nationalversamm¬
lung an die Wehrmacht, in der Trauer . Stolz, Dank und
Zuversicht zum Ausdruck kam. In gleichem Sinne hat
auch der Ncichswehrminister sich an die Truppen gewandt.
Es sei zu hoffen, datz auch jetzt der Geist eiserner Pflicht¬
erfüllung über die natürlichen Empfindungen siegen wird.
— Während die „Kreuzzeitung"  das Schicksal
Deutschlands einstweilen für besiegelt ansieht und sagt:
Unsere Feinde haben den Hatz gesät und wir werden dieses
Samenkorn pflegen, bis das deutsche Volk stark genug ist,
die entehrenden Fesseln wieder abzustreifen, heitzt es in
der „Deutschen Tagesztg ." : Wir sind mit dem
,,B. Tagbl." überzeugt, datz der nationale Gedanke be¬
sonders das Bedürfnis, an ihm Halt zu gewinnen und sich
um ihn zu sammeln, wachsen und um sich greifen wird.
Man muh nur wiederholt die deutschdenkenden. Deutschen

- zur Tätigkeit und Sammlung aufrufen. Ganz besonders
gilt das auch für die Erhaltung lebendigen Zusammen¬
hanges mit allen den Deutschen, die jetzt im Osten und
Westen noch schwereren Zeiten entgegengehen, als die
deutsche Bevölkerung in den übrigen Landesteilen. —
Die „Boss. Ztg." sagt: Die Nationalversammlung hat
nunmehr den Kelch unseres Leides bis zur bitteren Neige
geleert. Dem deutschen Volk soll keine Erniedrigung er¬
spart bleiben. Möge sich jetzt wenigstens die Hoffnung
derer verwirklichen, die von der Annahme des Friedens
eine Verhinderung des Bürgerkrieges ewarten.

Zum Rücktritt Vrockdorff-Nantzaus.
Berlin, 23. Juni . Reichsminister des Auswärtigen, Graf

Grockdorff-Rantzau, hat die Gründe seiner Demission in einem
Schreiben an den Reichspräsidenten dareelegt, in dem er u. a.
sagt: Ich bin von Versailles zurückgekehrt in der zuversichtlichen
Hoffnung, mit meiner Politik zu einem Erfolge zu kommen, wenn
bas deutsche Volk hinter mir stand und bereit war, die schweren
Gefahren, mit denen die Feinde es einzuschüchtern versuchen, auf
sich zu nehmen. Die Verhandlungen in Weimar haben mich über¬
zeugt, daß Gründe der inneren Politik,"besonders die überwie¬
gende Auffassung von dem seelische« Zustande unseres schwer¬
geprüften Volkes, es für die Regierung unmöglich erscheinen las¬
sen, den Einsatz zu wagen, ohne den ich mein Spiel nicht gewin-
«en kann; und es war das, davon bin ich überzeugt, kein leicht-
fertiges Vabanque-Spiel. Das deutsche Volk ist jetzt in der Welt
der Vorkämpfer der demokratischen Idee. Die klare und unzwei¬
deutige Vertretung einer Politik demokratischer Selbstbestimmung
und sozialer Gerechtigkeit, der unerbittliche Kampf gegen Kapi¬
talismus und Imperialismus, dessen Dokument der Friedens-
«ntwurf seiner Gegner ist, sichert ihm eine große Zukunst. Wenn
Deutschland jetzt die Friedensbedingnngender Feinde annimmt,
so ist der politische Erfolg, den dieses ungeheure Opfer eintragen
soll, die Beruhigung unserer äußeren Lage, die Entspannung der
Haß- und Rachegefühle, die Zurückziehung der feindlichen Trup¬
pen, die Anbahnung wirklicher Friedensverhandlungen. Dieser

- Vorteil würde gefährdet, vielleicht gar preisgegeben, wenn die
neuen Beziehungen von demselben Manne angeknüpft werden
müßten, der die Bedingungen der Gegner so stark verworfen hat,
wie ich! Reichspräsident Ebert antwortete in einem Schreiben,
in dem er Graf Brockdorff-Rantzau seinen tiefgefühlten Dank für
die Leitung der auswärtigen Angelegenheitenansspricht und
u. a. sagt: „Sie dürfen aber heute beim Scheiden aus Ihrem
Amte die Gewißheit mitnehmen, in schwerster Zeit das Beste für
unser unglückliches Vaterland eingesetzt zu haben."

Der französische Nattonalgeist.
Versailles, 23. Juni . In der Erwartung, daß es heute zu

Kundgebungen in Versailles kommen könnte, hat die deutsche
Delegation gestern Abend die Mission Henry ersucht, für den
heutigen Tag und Abend solche Sicherheitsmaßnahmen zu treffen,
daß Zwischenfälle, wie sie vor' acht Tagen anläßlich der Abreise
der deutschen Friedensdelegation vocgekommen waren, sich nicht
wiederholen könnten. Im Laufe des heutigen Vormittags und
Nachmittags waren in den Höfen der Hotels Rappell, des Re¬
servoirs und Suisse Truppen und Gendarmerie aufgestellt und
ln der Nachbarschaft des Hotels bereitgestellt. Der neue Präfekt
des Departements Seine et Oise hat sich wiederholt persönlich
von den getroffenen Vorbereitungen überzeugt. Heute Abend
kurz vor7 Uhr versuchten einige junge Leute, offensichtlich Stu¬
denten, eine Kundgebung vor dem Hotel des Reservoirs zu ver¬
anstalten. Sie wurden jedoch sofort von der Polizei zurückge¬
jagt. Heute kurz nach8 Uhr wurden im Park von VersatlleS

> Freudenschüsse abgegeben. Eine große Menschenmenge begab sich
's sodann zum Park und besonders auf den Place de» Armes, wo
sj Anige Ansprachen gehalten wurden. Der Umkreis der drei
-! Hotel» wurde von Truppen und Polizei in schärfster Weise ab-

gesperrt, sodaß bisher Zwischenfälle nicht zu verzeichnen sind. —
A In Deutschland aber darf sich jeder Ausländer nochs» frech und .
^ anmaßend benehmen, so wird er noch besonder» geehrt.

Englische Studenten gegen den Feledensvertrag.
ep. In den englischen Zeitschrift„The Student Movement"

finden sich folgende bemerkenswerte Aeußerungen zu den Frie¬
densverhandlungen,,die beweisen, daß die Friedensbedingnngen
ln einem Teil der gebildeten englischen Jugend auf heftigen
Widerstand stoßen: „Wir, die jüngere Generation, waren beseelt
von der Hoffnung, daß die idealistischen Neben der verantwort¬
lichen Staatsmänner auch ernst zu nehmen seien, daß alte, schlechte
Wege verlassen und eine neue Straße in eine bessere Welt be¬
schritten werden sollte. Nun finden wir, daß dem nicht so ist.
Wohl sind wir dankbar, daß der Rahmen dieses FriedenSwerke»

A,Eiche BesinNNlMachlMaiM.
Bekanntmachung.

Für die 4. Fleischwoche dieses Monats wird von den
Metzgern des Bezirks am 28. d. Mts . anstatt frischemFleisch geräuchertes Ochsenfleisch und Hartwurst aus¬
gegeben. Der Preis für geräuchertes Ochsenfleisch ohne
Knochen oder Hartwurst beträgt 8.— --ll für das Pfund.

Auf 10 Anteilscheine entfallen 100 Gramm.
Calw,  den 21. Juni 1919. Oberamtmann Ms.

Oberamt Calw.
Betreff: Entwässerungsgenosseuschast in Liebelst,erg.

Die Errichtung einer Genossenschaft zur Entwässerung der
Grundstücke in den Gewänden„Lehen, Lehen an der Latte, Hub¬
äcker, Schlipf, Müder, Bühläcker und Weidenücker" der Markun;
Lrebelsberg, „hinteres Moos" der Markung Oberhaugstett, sowie
„Müder" der Markung Neubulach, ist von der Kreisregierung mit
der Maßgabe genehmigt worden, daß die sämtlichen der Ent-
wässcr mg dienenden Anlagen und Einrichtungen von der Ge¬
nossenschaft herzustellen sind.

Calw, den 19. Juni 1919. Oberamttnann Gös.

der Völkerbund ist. Aber, aufs Ganze gesehen, fehlt diesem Do¬
kument der Idealismus, Mut, überhaupt jeder Zug eines versöhn¬
lichen, großmütigen Geistes. Es fehlt jede Vorsorge für die
Zukunft. Die alte Schule der Staatenlenker schuf den Krieg mit
der Vernichtung der Jugend und der Sorgenlast für die Alten.
Nun müssen wir fürchten, daß ein Friede erzwungen werde, der
eine kommende Generation in einen solchen Krieg stürzen muß.
Denit als Christen glauben wir, daß jeder Friede, der auf wider-
christlichen Grundsätzen aufgebant ist, nur neue Feindschaft zwi¬
schen den Völkern erzeugt. Wir hürchten, daß Blindheit und
Härte das junge internationale Wagnis des Völkerbunds so um¬
garnen, daß es zu Grunde gehen muß. —Wenn der gegenwärtige
Friedensvorschlag unterzeichnet wird, fragen wir uns, ob der
Dank gegen Gott berechtigt ist, zu dem uns die Kirchengemein-
schaften dann etwa auffordern werden?"

Ei « neutrales Urteil über die Entente.
Amsterdam, 23. Juni . Dem„Telegraaf" wird aus Rotter¬

dam gemeldet, daß auf einer in Rotterdam stattgefundenen Ver¬
sammlung gegen den Gewaltfrieden Troelstra die Friedensbe¬
dingungen ein Schandwerk der imperialistischen Ententrliindrr
und den Völkerbund eine Mißgeburt und Karrikatur nennt.

Die Formalitäten.
Berlin, 24. Juni . Wie WTB. erfährt, ist an zuständiger

Stelle nichts darüber bekannt, daß der Gesandtev. Hantel sich
geweigert habe, die Unterschrift unter den Friedensyerkag zu
leisten.

Versailles, 23. Juni . Einer Aeußerung HutinS im „Echo
de Paris" zufolg« scheint man nicht mehr darauf zu bestehen,
daß der Friedensvertrag im Schlosse von Versailles unterzeichnet
werde. HutinS fragt sich, ob man tatsächlich alle alliierten und
assoziierten Bevollmächtigten für die Zeremonie in den Spiegel-
saal bemühen werde, wenn nur Herr von Hantel die deutsche
Regierung vertreten werde. — Auf diese Weise würde den Al¬
liierten ja der Triunrph verloren gehen.

Paris, 23. Juni . (7 Uhr abends.) Es ist jetzt sehr zwei¬
felhaft, ob der Friedensvertrag schon am Mittwoch unterzeichnet
werden kann, da weder die Deutschen noch die Italiener die Be¬
vollmächtigten ernannt haben. Außerdem muß der Vertrag auf
Pergament gedruckt werden. Es wird auch notwendig sein, die
Beglaubigungsschreiben der Hunderte von Bevollmächtigten, die
ihn zu unterzeichnen hüben, zu prüfen.

Die endgültige Entenleantwort über
die vocgeworfenen Angenauigkeiten.

Versailles, 23. Juni . Der Vorsitzende der Friedens¬
konferenz, Clemenceau.  hat gestern abend in einer
Note  an Minister v. Hantel die der deutschen Friedens¬
delegatton am 19. Juni übergebenen 200 Exemplare der
Friedensbedingnngenals den authentischen Text der end¬
gültigen Bedingungen bezeichnet.

Auf die deutsche Note vom 4. Juni betr. Abweichungen
zu dem Text des Vertrages und der Denkschrift vom 16.
Juni hat Clemenceau heute die Ansicht der alliierten und
assoziierten Regierungen über diese verschiedenen Punkte
in einer langen Note von 12 Punkten mitgeteilt.

In Punkt 2 wird zugegeben, datz Frankreich die Schul¬
den Elsah-Lothriugens und seine öffentlichen Einrichtun¬
gen vor dem 1. August 1914 übernimmt. Laut Punkt 6
halten die a. und a. Mächte alle deutschen Eisenbahnen
und Bergwerke in Schantung für öffentlichen Besitz.
Wenn jedoch Deutschland den Nachweis erbringt, welche
Jnteressenteile seine Staatsangehörigen hieran besitzen, >o
werden diese nach den allgemeinen Grundsätzen für deut«
ches Eigentum im Auslande behandelt. Laut Punkt 7
oll innerhalb eines Monats nach Inkrafttreten des Ver¬
lags der deutschen Regierung eiue Liste der Personen zu¬
gestellt werde«, die Deutschland den a. und a. Mächte»
ausltefer« soll. Nach Punkt 8 wollen die a. und a. Mächte
der Kommission des Reparations nicht die Befugnis er¬
teilen, die Preisgabe von Fabrikgeheimnissen oder andere
Auskünfte zu verlangen oder eine vollziehende Gewalt auf
deutschem Gebiet und eine Einmischung in die Leitung
oder Üeberwachung der deutschen Einrichtungen zu bean¬
spruchen. Punkt 10 knüpft die Erleichterung für den Be¬
zug von Lebensmittel« und Rohstoffen für Deutschland an
gewiss« Bedingungen, die nicht vorher angegeben werden
können, unter dem Vorbehalt der Notwendigkeit, die für
die Alliierten aus den deutschen Angriffen und dem Kriege
hervorgehende besondere wirtschaftliche Lage zu berücksich¬
tigen. Es sei also nicht versprochen, vom Inhalt des Ver¬
trags abzugehen, sondern nur, soweit es möglich sein wird,
die Wiederaufnahme des wirtschaftlichen Lebens in
Deutschland zu erleichtern. Nach Punkt 12 wollen die a.
und a. Staaten Auskünfte und Beweise entgeaennehmen
bezüglich betrügerischer Manöver, die sich mit der Ligut-

dlKllitg KeütsckM EigrnMm? kn' den a. und «. Staair,»
beauftragte Personen haben zuschulden kommen lassen und
gegen diese Personen strafrechtlich gemäß ihrer eigene«
Gesetzgebung vorzugehen. Im übrigen werden die von
der deutschen Regierung dargelegten Widersprüche nickt
anerkannt. Diejenigen Punkte, die die a. und a. Mäckts,
als Verpflichtung für sich anerkennen, werden in einem! '
Protokoll zum Vertrage ausgeführt, nämlich betreffend̂
1. eine Kommission der a. und a. Mächte, um die Hör¬
störung der ehemaligen Befestigungen von Helgolands!
Gemäßheit des Vertrags zu überwachen und zu entschei-,
den, welcher Teil die Küste gegen die Erosionen der Sss
schützenden Arbeiten erhalten und welcher Teil zerstört
werden soll. — LDie Anrechnung der Eisenbahnen und
Bergwerkswerte auf die Wiedergutmachungen. — 3. Zu- !
stellung der Liste der Personen, die Deutschland ausliejern
mutz, innerhalb eines Monats nach dem Inkrafttreten des
Vertrags. — 4. Die Preisgabe von Fabrikgeheimnis,mund anderen vertraulichen Auskünften wird nicht„er- '!
langt. — 8. Deutschland hat binnen vier Monaten itz, t
künden und Vorschläge vorzulegen zu dem Zweck, die Ar. !i
beiten hinsichtlich der Wiedergutmachung schneller gestal, '
ten, die Untersuchung dadurch abzukllrzen und die Be. !
Müsse zu beschleunigen. — 6. Verfolgung der Personen, !
die sich bei der Liquidierung deutschen Eigentums eine,; jjstrafbaren Handlung schuldig gemacht haben. !

Ein »verfrühter- Aufmarsch der !
Franzosen gegen Frankfurt a. M . r

Berlin, 24. Juni , lieber einen verfrühten Aufmarsch gegen!
Frankfurta. M. bringen verschiedene Blatter Einzelheiten. In !
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" heißt es: Gestern Abend
7 Uhr rückten französische Truppen über die Niddabrücke in
Frankfurt ein. Vom Westen her bewegten sich auf allen Straßen!
starke französische Kolonnen. Gerade als die Spitzen den Stad!- -
teil Bockenheim erreichten, traf der Befehl zum Rückmarsch ein, ,
Die französischen Besatzungen haben sofort das gesamte Wei^
bild von Frankfurt verlassen. —Demselben Blatte wird aus Ver¬
sailles gedrahtet: Aus Frankfurta. M. lag gegen6 Uhr abends-
bei der deutschen Delegation die Meldung vor, daß die Franzosen'
vor Ablauf der Frist mit dem Vormarsch im besetzten Gebicss
begonnen hätten. Herr v. Hantel legte sofort Protest ein.

Zum Untergang der deutschen Flotte.
Amerstdam, 22. Juni . Das Reutecsche Bureau meldet aus

London: Es verlautet, daß Kontreadiniral von Reuter die volle
Verantwortung für die Versenkung der deutschen Schlachtschiff« ,
übernimmt, und zwar auf Grund des vom früheren deutschen8
Kaiser im Jahre 1914 gegebenen Befehls, daß die Schiffe nie- 4
malS in Feindeshand fallen dürsten. s

Internierung der deutschen Seeleute . !
London, 23. Juni . Etwa 1800 deutsche Offiziere und' >

Mannschaften befinden sich im Zusammenhang mit der Mecntch- s
tung der deutschen Flotte au dem Wege zu einem Internierungs¬
lager.

Die englische Presse zur Versenkung
der deutschen Flotte.

Amsterdam, 23. Juni . „Daily Mail" nennt die Versenkung
der deutschen Kriegsschiffe einen schmutzigen Sketch. „Mor-
ningpost" und die übrigen konservativen Blätter schreiben in glei¬
chem Sinne. „Daily Chronicle" dagegen schreibt: Man kann
ruhig sagen, daß die Vernichtung der deutschen Flotte, sozusagen
durch eigene Hand, in der britischen Marine geheime Bewunde¬
rung erzeugen wird. Wenn wir uns britische Offiziere in der¬
selben Lage vorstellen könnten, würden sie genau so gehandelt
haben. Auch„Daily Herald" stellt sich auf diesen Standpunkt,
während„Daily News" froh darüber sind, daß der Selbstmord
der deutschen Flott« den Zwistigkeiten darüber, was am Schluß
mit ihr geschehen sollte, ein Ende gemacht habe.

Vermischtes.
Rücktritt des schweizerischen Generalstabschess.

Bern, 23. Juni . (Schweiz. Dep.-Ag.) Der Bunde?-
rat hat heute die Demission des Generalstabschef, Oberst von
Sprecher, mit Dank für die geleisteten Dimste genehmigt. D:ni
Vernehmen nach übernimmt Oberst Soneregger den Posten. -
Der Rücktritt hängt zweifellos mit politischen Gründen zusam¬
men. Sprecher war ausgesprochen deutschfreundlich.

Eine jüdische Bevölkerungsstatistik.
Die sog. jüdisch« Frage ist das wichtigste Problem für bi-

neugegcündete Republik Polen, da sie die Hälfte der Juden der
ganzen Welt beherbergen wird. Das in London erschienene jü¬
dische Jahrbuch berechnet die jüdische Gesamtbevölkerung der Welk
auf 11625 635 Köpfe; davon entfallen auf Russisch-Po^
5 082 342 (im übrigen Rußland gab es zur Zeit der ZarE'
schast keine Juden, denn sie hatten dort kein Asylrecht). Das
Land mit der zweitstärksten jüdischen Bevölkerung war Oesttttnch«
Ungarn. In Ungarn lebten 851 378, in Oesterreich 1M Ul
Juden. In Deutschland gab e» 607 862 Juden, in der Türw
232 277, in Rumänien 253 000, in Großbritannien 240  546, m
Holland 10 300, in Frankreich 95 000. Da in Galizien undm
der polnischen Provinz Posen viele Juden sind, dürfte die ZÄ
der polnischen Juden sich noch um eine halbe Million erhöhen, m
daß sie über 5,5 Millionen bekagen. Was die Städte der Wei
betrifft, so steht Jerusalem mit 55 Prozent jüdischer Einwohn
an der Spitz«; es folgen Lodz mit 47,5 Prozent, Odessa 33/-
Prozent, Warschau 33,36 Prozent, Newhork mit 26,3 Prozent,.
Budapest 23 Prozent, Wien 8,75 Prozent, Frankfurt 8,15 Proz-,
Berlin 4,88 Prozent, Chicago 3,58 Prozent, Hamburg 2M Pro*
zent, London 2,28 Proz., Paris 2,04 Prozent. _ _ ,



üttd A. Siaakkn
innen lassen unh

ihrer eigene,c
werden die von
cderspriiche nW

und a . Mächte!
erden in einem!
nlich betreffen !»
re. um die Zn.
n Helgoland in
und zu entsaft
ostonen der See,
rr Teil zerstört
rsenbahnen und
rgen . — 3. Zu.
fland ausliefern,
nkrafttreten des
brikgeheimnisse»
wird nicht vi-r-
: Monaten llr.

Zweck , die Ar.
schneller gestal.

r und die De,
1 der Personen,
Eigentums eine^
en.
> der
a . M.
Aufmarsch gegen

Einzelheiten . In
: Gestern Abend

: Niddabrücke in
ruf allen Straßen
pihen den Stadi-
r Rückinarsch
; gesamte Wech
tte wird aus Aa¬
len 6 Uhr abends
>aß die FraiWsrn

besetzten Gebic!
Protest ein.

Flotte.
ureau meldet aus

Reuter die volle
en Schlachtschiffe
chheren deutschen

die Schiffe nie-

eeleute.
»e Offiziere und'
mit der Mmilch-
n Jnterniermgtz»

enkung

,t die Versenkung
Streich . „Man
schreiben in glei>
eibt : Man kann
Flotte , sozusagen
chetme Bewunde-
Offiziere in da¬
rau so gehandelt
esen Standpunkt,
; der Selbstmord
was am Schluß

»lstabschess.
) Der Bundes«
chef, Oberst von
genehmigt . D :n>

den Posten . ^
Gründen zusaM
blich,

attstik.
Problem für öl¬
te der Juden de?
m erschienene jt>
ilkemng der Welt
f Russtsch-Pole»
lt der Zarenb« r'
Asylrecht ). DaS
, tvar Oesterreich«
erreich 1233112
n, in der Türkt
nien 240 546, «t
Galizien und !ü

, dürfte die Za- r
illion erhöhen , s»
Städte der Welt

ischer Einwohner
nt , Odessa 63,75
it 26,3 Prozent,
ckfurt 8,15 Proz -,
mburg 2,34 Pro«

_^

Teuevungskrawaüe in Berlin.
Berlin , 23 . Juni . Aus Entrüstung über die hohen Lebens-

iniltelpreise , besonders über die Preise für Kirschen und Erdbeeren
xog heule mittag gegen 12 Uhr eine Menge von eiwa 500 . Per¬
sonen beiderlei Geschlechts durch die Jnvalidenstraße und plün¬
derte dort vor allem die Lebensmittel - lind Tabaklädcn . Etwa
«ine halbe Stunde später drangen die Ausschreitendcn in den
Wochenmarkt ein , der auf dem Grundstück Müllerstraße 43 abge¬
halten wurde und beraubten die dort auf der Straße ausgeleg¬
ten Waren . Im Laufe des Nachmittags ln der vierten Stunde
kam es zu schweren Ausschreitungen in der Markthalle in der
Jnvalidenstraße , Ecke der Ackerstraße . In allen Fällen wurden
Mgierungstruppen herangezogen , die die Ruhe wieder herstell¬
ten. In der Jnvalidenstraße war die Tätigkeit der Truppen
nach 5 Uhr noch nicht beendet.

Berlin , 23 . Juni . (9 Uhr abends . ) Die Plünderungen in:
Norden Berlins haben bis in die spülen Nachiniitagsstunden
hinein fortgedauert . Besonders wurden in Mitleidenschaft ge¬
zogen die Invaliden -, Brunnen - und Badstraße . Es ' sind bisher
etwa 20 Personen festgenommen worden . Militär , Mitglied«
der Einwohnerwehr und Polizei sind zur Zeit damit beschäftigt,
die sich immer wieder bildenden Zusammenrottungen aufzulösen
und zu zerstreuen . Im übrigen ist die Stadt ruhig . Wie viele
Personen verletzt worden sind , konnte bisher lisch nicht festgestellt
werden . Der Sachschaden dürfte gering sein , da das Militär
mit äußerster Schonung vorgegangen ist.

Ledebour freigesprochen.
Berlin , 23 . Juni . . Ledebour freigesprochen . Die Geschwo¬

renen verneinten sämtliche Schuldfragen . Der Angeklagte wurde
unter lauten Beifallsrufen im Zuhörerraum freigesprochen . —
Im freien Frankreich oder Amerika wäre ein solcher Landesver¬
räter schon lange unschädlich gemacht.

Berlin , 24 . Juni . Zu Ledebours Freisprechung heißt es
im „ Vorwärts " : Wäre Ledebour verurteilt worden , so wäre er
in den Au,reu ferner Anhänger ein Märtyrer gewesen , wie man
jetzt, da er srelgesprochen worden ist, versuchen wird , einen
Heros aus ihm zu machen . Uns gibt seine Freisprechung die
volle Freiheit , auszusprechen , daß Ledebours Handlungsweise
im Januar politisch unsinnig und moralisch verwerflich gewesen
ist und daß Deutschland zu allem Unglück nur noch das eine
fehlte , daß dieser Mann zu politisch maßgebendem Einfluß auf-
stieg.

Auswüchse des politischen Kampfes.
Berlin , 21 . Juni . Der Herr von Herhberg , der in der

„Deutschen Zeitung " einen offenen Brief an den Ministerpräsi¬
denten Scheidemann veröffentlicht hat und in diesem Briefe
Herrn Scheidemann die Todesstrafe androhte , ist seit dem 15 . Mai
in brn einstweiligen Ruhestand versetzt.

- Aus Stadl Md Land.
Calw , den 24. Juni 1918.

Schwerer Diebstahl.
* Aust einem Tanzstundenball im Hotel „Waldhorn " wurde

am Samstag nacht eine dem Gafthofbesttzer gehörige Kasteite mit
einem Inhalt von 1800 die von der Bedienung im nicht¬
besetzten Nebenzimmer aufgestellt worden war , gestohlen . Der
Verdacht lenkte sich sofort auf ein Mitglied der Tanzgesellschast,
das aber die Tat nicht eingestand . Es mußte deshalb eine ein¬
gehende Untersuchung vorgenommen werden . Der Dieb hatte,
wie sich nachträglich herausstellte , die Kassette vor das Fenster ge¬
stellt, sie dann geholt , und in der Nähe seiner Wohnung bei dem
städtischen Waghäuschen unter einer Holzbeige versteckt. Nach
längerem Suchen gelang es der Schutzmannschaft , die Kassette
zu finden . Der Täter ist ein gewisser Koch aus Rottweil , der
sich anscheinend in Geldschwierigkeiten befand . Es ist nicht un¬
möglich , daß auch noch ein zweiter Diebstahl auf sein Schuld¬
konto kommt. Einer hier auf Besuch weilenden Dame wurde
abends , während sie in Unterhaltung auf dem Brühl auf einer
Bank saß , ein Täschchen mit einem Inhalt von 700 Mark ge¬

stohlen . Der AbeiWnattnlL hakte vorher in einer Wirtschaft zit
beobachten Gelegenheit gehabt , daß die Frau eine erhebliche
Summe Geldes besaß . Nachher ging ein Man » von ähnlichem
Aussehen an der Bank vorbei .. Es ist also nicht ausgeschlossen,
daß auch dieser Diebstahl denselben Urheber hol.

Ter Vorfall gibt uns Veranlassung , unserer Jugend und
ihren Erziehern vor Augen zu halten , auf welche Wege der un¬
gezügelte Drang nach Genuß und Vergnügen führt . Wir haben
es gerade in den letzten Monaten beobachten können , daß sich
unserer Jugend ein Vergnügnngstaumel bemächtigt hatte , der un¬
bedingt zu Auswüchsen führen mußte . Vergnügen sind immer mit
Eeldkosten verbünde !: und wie unsere heutige Jugend die Tcmz-
siundenvccanstaltungen „ auszugestalten " bestrebt war , mußte das
recht viel Geld kosten. Unsere weibliche Jugend hat sich dann
vielfach daran gewöhnt , solche junge Leute , die „flott " und ge¬
räuschvoll auftreten , besonders „schick" zu finden , und zu bevor¬
zugen , während solide , bescheidene junge Leute großenteils hinter
solchen „ Kavalieren " Zurückbleiben . Daß es sich bei dieser Sorte
von jungen Leuten aber meistens um Luftikusse und noch Schlim¬
meres handelt , das wird man vielleicht , ans diesem peinlichen
Vorfall lernen können , der namentlich unserer weiblichen Jugend
und deren Eltern Veranlassung geben sollte , sich die jungen
Leute genau anzusehen , mit denen ihre Töchter verkehren . Gerade
heute , wo sich die deutschen Volksgenossen das Versprechen geben
sollten , das sittliche Pflichtgefühl , die Bescheidenheit , Begnügsam-
kcit und das ernste Streben , die das deutsche Volk zu Ehren
und Ansehen gebracht haben , wieder ln ihre Rechte einzuführen,
glauben wir nnt diesen mahnenden Worten keinen Anstoß zu er¬
regen , und das umsoweniger , als uns von bürgerlicher Seite in
dieser Richtung verschiedentlich ! Zuschriften und Anregungen zu¬
gegangen sind . Wir wollen damit nicht die Einrichtungen der
Tanzstunden treffen , unsere Jugend hat ein Recht auf Lebens¬
lust , und sie braucht sie gerade in diesen schweren Jahren , denen
wir entgegengehen ; wir wenden uns nur gegen die Auswüchse,
gegen die Genußsucht und das daraus entstehende leichtfertige
und hohle Fratzen - und Fatzkenivesen , das des deutschen Volkes
nicht würdig ist.

Zur Frage des Fremdenverkehrs.
Die Fremdenverkehrsabteilung bei der Württ . Landesge¬

treidestelle schreibt : Es scheint vielfach nicht genügend bekannt
zu sein , daß zur Ausstellung von ärztlichen Zeugnissen zum
Zweck der Bewilligung eines Kuraufenthaltes bestimmte Formu¬
lare vorgeschrieben sind , deren Benützung im Interesse einer
raschen Behandlung der großen Anzahl von eingehenden Ge¬
suchen unbedingt erforderlich ist.

Vorsicht.
Da nachgewiesenermaßen während der Kriegszeit die Ge¬

schlechtskrankheiten sich riesig ausgebreitet habe » , und hauptsäch¬
lich von Lazaretten entsprungenen Kranken übertragen werden,
wird es gut sein , wen » Leute , dir Reisen unternehmen , in Bahn-
hofilosetts und in solchen von Gasthäusern usw . peinliche Vorsicht
walten lassen . Bei vorkommenden Erkrankungen oder sich be¬
merkbar machenden Anzeichen wolle nian nicht zu lange zuwartcn
und sofoxt einen Spezialarzt zu Rate ziehen , ehe es zu spät ist.

Schwarzwaldgruppe der Ausländsdeutschen.
Erfreulicherweise kann festgestellt werden , daß der Zu¬

sammenschluß der Ausländsdeutschen im > ansehnlichen
Wachsen begriffen ist . Besonders hervorzuheben ist , daß
die Gruppe in Ermangelung anderweitiger Unterstützun¬
gen durch öffentliche Veranstaltungen zugunsten der Aus-
landsdetschen zur Selbsthilfe greift . Die Unterstützung
dieser edlen Sache haben bereits verschiedene hiesigen Da¬
men liebenswürdigerweise übernommen , wofür die
Schwarzwaldgrupp besonders dankbar ist.

Der Bund württ . Berkehrsbeamter
zum Abwehrstreik.

Der Bund württ . Verkehrsbeamten Hai gemeinsam mit
dem Verband des Deutschen Verkehrspersonals Kau Würt¬
temberg folgenden Aufruf  an seine Angehörigen er¬
lassen : „Es ist in allernächster Zeit ein neuer Putsch
zu erwarten.  Er wird von der Regierung mit einer

Einstellung des Betriebs ln den gefährlichsten Zonen kB
antwortet werden . Die Regierung hat zugesichert , daß
sie keine Maßnahmen trifft , die sie nicht mit den berufe¬
nen Vertretern der Beamten - und staatlichen Arbeiter¬
schaft vereinbart hat , den Orgynisationen und ihren Ver¬
trauensleuten ist außerdem das Ueberwachungsrecht über
die Ausführung der getroffenen Maßnahmen cingeräumt.
Den Anordnungen der Regierung ist deshalb Folge zu
leisten . Für den Fall , daß die Regierung verhindert sein
sollje , Maßnahmen zu treffen , werden die Organisationen
der Eesamtbeamtenschaft durch ihre Führer die nötigen
Anordnungen ergehen lassen , denen dann gleichfalls un¬
bedingte Folax zu leisten ist . Die Organisationen der ge¬
samten Beamten - und staatlichen Arbeiterschaft stich in der
Frage durchaus einig . Anzusügen ist , daß es sich also ge¬
gebenenfalls um einen Abwehr - oder auch um einen Ab-
lchiningsstreik handeln würde.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch u. Donnerstag.
Neue ' Störungen machen sich wieder beincrklich . Der

Hochdruck verspricht aber noch Bestand für einige Tage.
An : Mittwoch und Donnerstag ist deshalb zwar noch meist
trockenes und sommerlich warmes Wetter , aber verstärkte
Gewitterneigung zu erwarten.

Die sozialdemokratische Landtags»
fraktion zum Gewaltfrieden.

SCB . Stuttgart , 23 . Juni . Am Samstag Vormittag nah¬
men , wie berichtet , die einzelnen Landtagsfraktionen zu der Frag «!
Stellung , wie die Württcmbergische Regierung sich im Staaten -:
ausschuß zu dem feindlichen Friedensangebot stellen soll. Von
der sozialdemokratischen Fraktion wurde , lt . „Schwab . Tagwacht " ^
mit übergroßer Mehrheit folgende Erklärung beschlossen : „Der
Friedensvertrag der alliierten und assoziierten Mächte ist ein
Gewalifricde schlimmster Art . Die Androhung brutaler Gewalt
gegen das friedliche , wehrlose deutsche Volk im Falle der Nicht-
unterzeichmmg zwingt die Regierungen , sich der Uebermacht zu
beugen . Das deutsche Volk will dauernden Frieden und Gleich¬
berechtigung unter den Völkern . Die sozialdemokratische Frak¬
tion des württemb -rgischen Landtags ist überzeugt , daß das würt-
tembergische Volk als Glied der deutschen Nation von dem festen
Willen nach Frieden durchdrungen ist. - Die Folgen der Nicht-
unterzeichnung des Friedensvertcags sind für das deutsche Volk
unerträglich . Nach Abwägung der für und gegen die Unterzeich¬
nung des Friedensvertrags hervorgehobenen Gründe empfiehlt
die sozialdemokratische Fraktion Zustimmung unter Verwahrung
gegen das Bekenntnis der allgemeinen Schuld Deutschlands am
Kriege , sowie unter Verwahrung der Forderung der Ausliefe¬
rung deutscher Staatsangehöriger , ohne daß eine substanziierts
Anklageschrift vorliegt . Die Durchführung der wirtschaftlichen
und finanziellen Bedingungen hält die Fraktion nach der heu¬
tigen Wirtschaftslage des deutschen Volkes für unmöglich , wofür
der Nachweis im einzelnen zu erbringen ist. Jedoch ist der
äußere Zwang für das Volk so stark, daß ihre Uebernahme nicht
abgelehnt werden kann ."

Letzte Betötigung deutschen Heldenfinns.
SCB . Stuttgart , 21 . Juni . Eine stark besuchte Vollvec»

sammlung der Studentenschaft der Stuttgarter Technischen Hoch¬
schule hat den Beschluß gefaßt , folgendes Telegramm an die
Reichsregierung und sämtliche deutschen Hochschulen und Uni¬
versitäten abzuschicken : „Falls die Reichsregierung die feind¬
lichen Bedingungen für unannehmbar und einen bewaffneten
Widerstand für möglich hält , so stellen wir uns der Reichsregic-
rung sofort zur Verfügung ." *

SCB . Pforzheim , 21 . Juni . Die Einbrecher in Pforzheim
haben es neuerdings besonders auf die Goldwarenfabriken abge¬
sehen . Letzte Nacht z. B . drangen wieder Diebe nach Anstellen
einer Leiter in die Schinuckwarenfabrik von Wilhelm Becker in
der Zerrennerstraße und stahlen für 7— 8000 Mark Silberwaren.
Die Goldwaren mußten sie liegen lassen , weil sie gestört wurden.

Für dir Schristl . verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Vuchdruckerei , Calw.

Städtische
LebenMittel-SWW.

Der auf Nr . 134 bestellte Kunst¬
honig kann gekauft werden . 1 Anteil
7S0 Gramm.

»arm.

ZahlungsallfforderW.
An die alsbaldige Bezahlung der noch rückständigen

8« i»destemu, Pachtgeld. Beträge särG
«ad elektrische Zaftallatlaae», Kats«sa>.

M de« Sahn M8
wird wiederholt erinnert.

ctngekM werden " " " ' ^ "" nunmehr das Mahnverfak
Den 23 . Juni 1919.

Stadtpslege : Frey.

KMttMchsachea liefert riffch , sauber und preis¬
wert die Druckerei dies . Blattes.

Forstamt Hirsau.
Am Donnerstag , den 28 . Juni , Vormittags 9P > Uhr

wird im „ Hirsch " in Oberreichenbach die

MW VW 180  cbm. Sandsteine»
aus dem Steinbruch bei der Hävelsburg auf die Wege im
Staatswatd Weckenhardt und Lützcnhardt , sowie das Klein-
schlagen der Steine verakkordiert.

Forstamt Hirsau.

Reisig-BerlMs.
Am Donnerstag , den 26.

Juni , Vormittags 9 Ahr
wird im Hirsch in Oberreiche n-
bach das Reisig vom Scheid-
Holz im Staatswald Wecken¬
hardt , geschätzt zu 1200 Wellen,
verkauft.

Husten . Atemnot.
Verschleimung.

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst , womit ich mich von
meinem schweren Lungenleiden
selbst befreite . Heinrich Deicke,
Wackersleben , Prov . Sachsen.
Auch bei Hautjucken , Flechten,
Krätze , offenen Beingeschwüren
gerne umsonst Auskunft . Rück¬

marke erwünscht

ArbeittMl Ealm.
Mittwoch Abend 8 Uhr

Sitzung
bet Fr . Schechinger , Bier¬
brauerei . Vollzählig . Erscheinen
erwartet der Borfitzende.

Nähfaden , schwarz und weiß,
beste Zellstoffware , 10 Rollen
10 4 Proberollen M . 4 .40.
H . Flügge , München 45,82.

Eine doppelte

Kochkiste
zu verkaufen , eveutl . gegen

Seffel oder LiegesW
zu vertauschen.
Wer s, d. Geschäfts ^ . ds . Bl . j

Neuaufnahmen

am 1. Juli.

Die Schulleitung.

Verloren  ging ei»

grauer NM
(Montevideo ) auf der alten
Stuttgarterstr . bis zur Garten¬
straße . Abzngeben gegen Be¬
lohnung bet

KrauHauptlehrer Schmidt.

Wer erteilt griindlichen
Unterricht in

Stenographie
(Stolze - Schrey ) und eventl,
auch im Maschinenschreiben.

Angebote unter Nr . 808
an die TeschästsMe d . Bt-



"V " -StistNg.
„Um meines Lebens,
meines Heiles willen
Blind also!
wirklich blind und ganz geblendet !"

<Fr . vl Schiller : Wilh . Tell .)

Donnerstag , den 26 . Juni , abends 8 Uhr

Licht bi l der --
BorLrag^

ü„Sr. W. Weder .DreizeWnhell'l"
von Aloys Müller

im großen Saale des „Badischen Hofes ".
Eintrittspreis : 0 .50 Mk ., der freien Wohltätigkeit wird

unbeschränkter Spielraum gelassen.

re?akl nrott«ries.ZW»z.
Mk . 3000 Nr . 189409 , Mk . 1000 Nr . 188 255 , Mk . 800
Nr . 177 165 . 189 722 . L00 477 , MK . 240 Nr . 30  865 , 34 785,
174 402 . 174403 , 174442 , 174446 , 177051 , 176469 , 177761,
177 766 , 178435 , 17845 " , 260467 , 200494 , 200795 , 226670.

Auszahlung gegen Rückgabe der Gewinnlose bei

W . Winz , Marktplatz.
h, Los Mk . 5.25 , ' /»MK . 10.50 . Nächste Ziehung der 1. Kl . 15. Juli.

vmMmirWMWM kiülstllW
Kexriinäst 1853. ^ LeZrimävt 18S3.

Oruurlkapital: /Vlark 9750000.
Osrsntlemittsl /Vnkaax 1913 : Marie 112009000.

Die OenetlscliAtt zexvribrt-ru êitc-emilLLen testen prSmien:
keuor-^ ersicsterunxt «ui Mobilisn unO Immobilien,
Mietverlust- u. Letriedsunterbrecl-un^ -Versickerunx,
lbedens-Verslclrerunx aller ^rt, vnksll-, Uaktpkllclit-,
klnbruckickebstsstl-, kersudun ^s-, Iransport -, Va¬

loren-, Lias- vnä V ŝsserleltuoxs -Verslckerunx.
Huskunkl erteilt «Nil LUl ^ ulnsbme VN» Versicberunzen

emptieblt sieb:
streck pieüier , 82 um3terl3li'enIiLn<lIunßl io Lalvv,
SedloliktrsSe 240 , sn Lielle <les Herrn 0. NüNIntzer, Ltiiclt-

türster s . D ., Lslv.

Am Donnerstag , den 26 . Juni , von vor-
-- mittags 8 Uhr ab, steht in meiner Stallung

im Gasthaus znm „Löwen"

in Calw

ein sehr Mer
TrmWrt

eOl. Vieh
MMGMWIl

zum Verkauf »wozu Liebhaber freundlich einladet

Rub n Veit Löwengart , R x 'rngen.

' . '-s

- ^ ^ s x ducken

UsLsekins » , LseZre»

Me ZuhchlNe
t<nd in der Geschäftsstelle ds . Bl . das Stück zu 20 Psg . erhältlich.

für den
Oberamtsbezirk

Calw

^SWrzMldvereiuEalV
Sonntag , den 29 . ds .' Mts.

findet in Horb die

Haupt-Versammlung
statt . Die verehrlichen Mitglieder werden gebeten , sich recht
zahlreich zu beteilige ».

Der Besuch des am nächsten Donnerstag stattfindenden

Bortrag  zu Gunsten
der Kriegsblinden «Stiftung

wird angelegentlichst empfohlen.
Der Vorstand.

M Mt « M 0
des Bezirks Calw.

Durch die HandwerkerMirlschastsstelle Reutlingen ist uns

«ritze mH Wse Sel-Arbe
zugewiesen worden , ich ersuche die Mitglieder sofort ihren Be¬
darf anznmeldcn , bis längstens 25 . ds . Vorstand G . Bayer.

ist ihnen gesichert trotz der

Gstränksnst z
wenn Sie zur Bereitung von

Haustrunk
Dr . Schweitzers

Kunstmostsubstanz

.TS « MS'
8 verwenden . Dieses altbe-
I währte Extrakt einfach mit
I Zucker im Mostsaß angesetzt
i vergärt rasch zu einem alko-
I holhaltiqen Getränk , das wse
I guter Obstmost schmeckt u.

an Güte n . Bekömmlich¬
keit unübertroffen ist
150L . 100L . 75L . 50L.
10 — 7.50 6.20 5.—
Wer keinen Zucker zur Ver-
sügnng hat , nehme

„Tamavino*
mit künstlichem Eiitzstoff zur
Herstellung eines alkohol¬
freien obstmostähnlichen Ge-

^ tränkes.
150L . 100 L. 75 L. 50 L.
12 .— 9.— 7.50 5 .80

ln Kolonialwaren - und
Konsum -Geschäften.

Nährm ttelwerk
Dr. Schwe izer, Eßlingen.

AlthengstctU
Emc 38 Wochen trächtige

^MKuh,
M ' IM .. . sowie 2 schöne

Zucht - Rinder
setzt bis Mittwoch Mittag
1 Uhr wegen Brandunglück
dem Verkauf aus

Karl Kemps.

Achtu g!
Kauf jeden Wurf junger,

rassereiner

auch die Mutter , dabei zahle
ich gute Preise aber Luxus-
prelse sind ausgeschlossen.

M Hmde,

Ad. Wohlgemuth,
Altburg b. Calw.

10 bis 13 schöne, junge

Gänse
verkauft

Friedrich Schneider,
Unterreichenbach.

Ein möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Vahnhofstratze 4l2.

Gut möbliertes Zimmer wird
von jüngerem Beamten sofort
zu mieten gesucht.

Gefl . Angebote unter St . 00
an die Geschäftsstelle d. Bl.

Einfamilien-
Haus

«MM

mit 6 — 7 Zimmer , Elektr . Licht
und größerem Obstgarten , wird

sofort zu kaufen gesucht
eo. auch Miete per sofort oder I.
Oktober . Angebote mit Preis¬
angabe und Größe bittet man
auf der Geschäftsstelle des Bl.
abzugeben.

>Mk- Neue

Memtriige
sind im Kontor dieses

Blattes erhältlich.

5H-Mraits.
4 —8 gute Fätzer . 300
bis 600 Liter haltend,
verkauft
W . Gwiuner , Llebenzell.

Prima

Lederfctt.
Wagenfett

empfiehlt billigst
Albert Wochele,
Lederhandlung.

Schöner 2 leitiger

Hasenstall
112 breit , 114 hoch, umzugs¬
halber sofort zu verkaufen.

Grabert , Hirsau.

Neue , oder guterhaltene

Chaise
(Halbverdcck ) zu kaufen gesucht.

Schwarzwaldheim Schöm¬
berg , Station Liebenzett.

psulstäuchle
vormals f . Zteudle

cslro am Markt
Lekle 'rdung Ausstattung

Nas SeschZft wird in den

nächsten
lagen eröffnet.

Theater In Bad Wenzel! (3m Saal
zum „ Adler " .

Mittwoch , 25 . 3uni , 8 Ahr abends:
Gastspiel des Darmstädter „ Neuen Theater " .
Mit eigener Ansstalttmg . 3n derOriginalinl -e- ieruilg

„Das Dreimäderltsöus".
Singspiclv .Millneru . Reichert . Musik v.Frz .Schubcrt
Gesangiiumer : „Ich schnitt es gern in alleRinden ein " ,
„Unter einem Fiiederbaum ", Liebes Sch 'cksalsblümlein

sprich " . Das Lied vom Drelmäderlhaus " n. a . in.
Preise im Vorverkauf , Kolouialwarenhdlg . Schlag:
Sperrsitz (uum .) Mk . 3.— , 1. Bl . lnum .1 Mk . 2.— ,

Stehplatz oiur an der Abendkasse ) Mk . i .— .
Kassenöffnung 7 Uhr . Ende IO ' /- Uhr.

Für kleinen , besseren Haus¬
halt wird

WllWSMLll
in lelchle, angenehme Stellung
bei guter Verpflegung gesucht.

Ausführliche Angebote unter
Nr . Sch . 54 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Wiche, « .
Suche auf 1. Füll ein

fleißiges , tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Zu erfragen in der Ge¬
schästsstelle des Blattes.

Anständiges , sauberes

Mädchen
sucht aus. 1. 3uli oder später
Frau Oberamtm . Maier,

Sinsheim a d. Elsenz.

Monatssrau oder
Mädchen

für sofort gesucht
Stuttgarterstrage 42L II.

Reisende
zum Besuch von Priv . Kund¬
schaft für nur sehr gute , reelle,

Wiche SrSrauchskNlikel
sofort gesucht.

Tagesverdienst 30 - 40 Mk.
Neutter , Seifen -, Oel - und

Fettwaren , Horb.

Rem VkrzeichMe
dek§ srOkech !» B !W
sind im Konlor des B 'attes,
das Stück zu 50 Pfennig , zu

haben.

Mädchen
zur täglichen Mithilfe
im Haushalt gesucht.
Frau Ingenieur Preußger,

Bischoffftraße 452

VÄWWU
Ein fleißiges , ordentliches,

evangelisches
Mädchen,

nicht unter 18 Jahren , finde!
bei gutem Lohn mio familiärer
Behandlung sofort Stellung
und erteilt nähere Auskunft
Frau Bauunternehmer K.
Deffecker in Karlsruhe i . N

Zähringerstratze 22.

Suche aus l . Juli ein or¬
dentliches

Mädchen.
Frau Weigel c, Karlsruhe,

Karlstraße 47.

Schreinerlehr¬
lings - Gesuch.

Ein ordentlicher , gut erzogener
3nnge wird sofort oder ans
Herbst angenommen.

Von wem , sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Pünktliche

Lauffrau
für 3 Bormittagsstunde » ^
guter Bezahlung gesucht.

Wer . sagt die Gen"
des Blattes.

Existenzsuchende
wenden sich mit Rückporto <w
A . Etampader , München 23.LO.

Drahtgeflechte
100 —150 cm hoc!), vier - und sechseckig

Grün » Fenstergewebe

Drahtsiebe
empfiehlt in großer Auswahl

R.Mdcrshei«.WMmdl«. WeilderM
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